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Achtes Kapitel.
Die stärkende Methode.

"i.

S.Märken heißt: die lebensquantität (folglich die
Summe der innern und äußern lebensbedingungcn)
eines Organs/ oder des ganzen Organismus verweh,
ren, so daß die tebensa'ußerungen mit mehr Imen,
sltat, Dauer und Slatlgkeit geschehen, und weni»
ger leicht Erschöpfung darauf erfolgt.

§. 112.

Hier ist also der Gegenstand die innere Vitalität ,
das Wirkungsoermögen, des Organs selbst und ihre
Vernichtung, bey der e^citirenden Methode hingegen
nur die Lebensäußerung. Bey der ycitirenden sind wir
zufrieden, wenn die Aeußelunpen des Lebcns für i^ßl
lebbafter werden , ohne dabey Rücksicht zu nehmen < ob
dadurch für den innern Hraftvorialh etwas gewonnen
oder verloren werde; hier über suchen wir lediglicl den
innern Kraftvorrach möglichst zu vermehlen, unbe»
kümmert, ob dabey für jetzt die Lkbensäuhernngenleh»

hot>



^

------ 2IZ

haftet oder schwächer werden; ja es kann Verminderung
der Reitzung eben das Hauplmitlcl zur Stärkung wer¬
den. Die ercilirende Methode folglich vermehrt die
Wirkung, die roborirende Methode das Wirkende; die
EMation ist also keineswegs selbst Stärkung, aber
sie kann ein großes Mittel zur Stärkung werden, in
so fern die Lebensäußerung (Erregung) das HauptmK-
mel zur Erhaltung und Vermehrung des innern LebenS
und der damit verbundenen Kraslresiauration werden
kann*).

Der Unterschied eines ezcitirenden und roborirenden
Mittels ist also folgender:

Das Ercitans erhöht die Lebensführungen, aber
ohne Dauer, nach geendigtcr Wirkung des Mittels
hört diese Exaltation auf oder geht sogar m einen Zu»
stand von oermehrttr Schwache über. — Das Robo«
rans hingegen bewirkt eine Erhöhung der Kraftäußcrun-
gen, die auch nach geendigter Wirkung des Milttls fort»
dauert, und keine Schwache hinterläßt (den Antheil seiner
Wirkung abgerechnet, den es blos als Reihmittel hat).

Das Ercitans kann durch Gewohnheit seine Wir,
kung verlieren, das Roborans nicht, in so fern seine
Wirkung nicht auf oberflächlicher Impreßlon beruht,
sondern der Organisation etwas posiuoes mittheilt, was
ihr eigen bleibt. Es ist mit diesen restaurirenoen Robo»
rantien wie mit den Nahrungsmitteln, sie stark.« im¬
mer mehr, je langer man sie braucht. Nur ihre Reih»
kraft können sie durch Gewohnheit verlieren, die re»
staurirende nicht.

8 lIZ.

') Diese Trennung des Begriffs Reißen «on Starken ist praktisch
unentbehrlich, weil e3 doch offenbar verschiedenist, ob nn l mit
Opium oder China ode« Saleh gestärkt wird , welches einerley
seyn würde, wenn man blos auf die im Grade stärker oder
schwäche«, flüchtiger oder weniger flüchtig rechende Kr-ift sehen
wollte.
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Diese Methode beruht auf folgender Grundindi-
katien:

Man verbessere und regulire die äußern und in»
nern lebensbedingungen so, daß dadurch der mog<
lichst größte Reichthum an Wirkungsvermogen und
die möglichste Starke und Dauer der Aeußerungen
desselben erhalten werde.

. Dies wird bewirkt:
1. Positiv (direkte Stärkung).
,. Durch Ercitation, indem durch Reiße die Er«

regung bis zu dem gehörigen Grade erhöht wird, weil
ohne gehörige Erregung feine Vervollkommnung des in«
nern Lebensprozessesund keine Restauration, auch eben
so wenig Starke der AettLerunFm mägttch //?.

2. Durch Zutußrung Lebensnah««der Stoffe von
außen, und Verbesserung der Organisation, damit sie
diejenige Mischung und Textur erhalten, welche sowohl
dem Reichthume an Vitalität, als der Sticke der Le«
bensäußerung am günstigste« »st.

II. Negativ (indirekte Stärkung).
i. Durch Verminderung der Erregung, wenn sie

zu stark ist, um die Verschwendungder Lebenskraft 'zu
verhüten, und sie durch Ersparung zu vermehren.

2. Durch Entfernung der direkt schwächendenPo«
tenzen. Sie sind entweder solche, die durch Einwir,
kung in die organische Mischung die Vitalität der Ma«
lerie vermindern, oder durch äußeren Druck die Star¬
ke der Lebensaußerungen schwächen oder sie ganz op-
primiren.

III. Relativ. — Durch Wiederherstellung des
gehörigen Gleichgewichts des Lebenslhätigkeit in den ver¬
schiedenen den ganzen Organismus konstituirenden Thei¬
len, weil auf dieser harmonischen Zusammenwirkungdie

Le-



lebensoollkomlnenheit und Lebenssiärkedes zusammen»
Gesetzten Ganzen beruht.

I. Direkte Stärkung.

Die Mittel dazu sind alle diejenigen, welche enl.
weder die Lebensäußerungen erhöhen oder das Lebens-
vellnögen vermehren können.

Das erste geschieht durch Anwendung der e/citirenden
Mitttl. (S. Excitirende Methode).

Diese Klasse der starkenden Mittel ist vorzüglich
bey torpider Schwäche, und um den fixen Starkungs.
Mitteln und Nahrungsmitteln Wirksamkeit Zu verschaffen,
oder sie zu erhöhen , passend.

Das zweyte durch alle die Mittel, welche, durch
Mittheilung Lcbcnsnährender Stoffe oder durch Verbes¬
serung der chemischen Mischung und Bindung der Ma.
leite, der Organisation einen grösiern Reichlhum von
Vitalität, oder den zur Stärke der LcbenSäuherungen
gehörigen Grad von Kohäsion geben können.

Sie sind dreyfach:
I. Restaurirende Mittel.
Dahin gehören alle die Stoffe, die die wesentlich«

sie« innern Bedingungen des Lebens enthalten, die or»
gonifche Materie selbst «setzen , und zur Erhaltung der«
selben auch im gesunden Zustande gebraucht werden kön¬
nen: Lust, Nahrung, Wärme.

(S. die restaurirende Methode).
Diese Klasse der Stärkungsmittel paßt bey allen

Arten und Graden der Schwäche, und kann jede ande¬
re Slärkungsmethode begleiten; vorzüglich ist sie aber
bey der Schwäche, welche von EMamtion der Lebens.
Materie entstand , die Hauptsache.

Doch kommt es dabep sehr auf zwey Punkte an :
Ein»
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Einmal auf ihre leichtere oder schwächere Assimi-
lationssählgseit.

Je mehr sie Lebenstdat^keit und Kraftaufwand
verlanaen , um oss-Milirt zu werden , desto weniger pas-
s n sie bey einem hohen Grade der Schwache. Daher
können die, welche gar keine Verdauung und gar feine
oder sehr leichte Bearbeitung fordern, die Lebensnah,
rung durch Luft und Warme, auch bey dem höchsten
Grade der Schwache angewendet werden, wo die Ver»
dauungekrast erfordernden, unnütze ja schädlich seyn
n ürden, indem sie als unverarbeitete Stoffe im Ma»
gen liegen bleiben wmden.

Zweytens auf ihre mehr oder weniger reißende
Kraft. Sie nicht reihenden werden bey der irritabel«,
die reitzendnahreuden bey der torpiden Schwäche heil»
sam seyn.

II. Ss<iife<»be Mitte/ ^ttoboi-ÄM,'« ssx« s. lonics,
zum Theile Browns permanente Reitzmitlel), Arzney-
inittel, welche der Organisation ein vollkommeneres und
dauerhafteres Lebens-und Wirkungsoermögen mitthei¬
len, welches wahrscheinl'ch, wie bey den Nahrungsmit¬
teln, durch positive Mittheilung in die Orgamsalion
selbst eingehender belebender Stoffe oder wenigstens durch
Verbesserung oer zum Leben nöthigen Mischung und
Bindung der Materie, geschieht.

Dahin gehören alle die Mittel, welche den bittern
und adstringirendcn Stoff enthalten, die mineralische«
Säi.ren, das Eisen.

Die bittern Mittel haben außer der allgclncinell
stärkenden Kraft das Eigenthümliche, daß sie Lebhaftig¬
keit des äußern Lcbcniprozesfes (die Erregbarkeit und
Mobilität) folglich auch die Oscillation der Gefasse be«
gm-stigen, daher sie die Sekretionen befördern und bey dem
Zustande der Schwäche besonders passen, die mit man.

ge.n-



>"..... ^ 217

selnder Fortbewegung der Safte (Stockung) verbünden
ist, weswegen sie auch Resoloentia genannt werden.

D'.e staikern Säurea ( Nineralsauren und Pbos-
phorsaure) und Adstringentia haben das Eigenthümli«
che, daß sie die Erregbarkeit und Mobilität d>r Organi¬
sation oer nindern ^wa^scheinxb inoem <i? die dem äus¬
ser« L'bensprszesse zum Grunde liegende Mischan^soerän-
derlichkeil sinken), daher sie die Empfindlichkett mahnen,
und in den Bewegungsorganen eine verminderte Oscilla¬
tion, vermehrte Kohalion der Bestanbtheile, im höchsten
Grade eine permanente Konstriktion bewirken *); wes-
wegen sie bey der Schwäche vorzüglich passen, die mit
große» Laxitat der Faser, mit Neigung zur Zersetzung der
Materie (Putrestibililal) und starken Ausleerungen o,r-
bunden ist. — Auch zeichnen sich die Sauren dadurch
aus, daß sie stärken ohne zu erhitzen, ein Umstand , der
bey leicht erhitzbaren Naturen wichtig ist.

Das Eisen nebst seinen Präparate» hat das Eigen¬
thümliche , daß es den Kruor, Röche und Warme des
Bluts so wie der ganzen Organisation sehr schnei er»
setzt, und durch eine offenbare Verbesserung der organi»
schen Grundmischung die dauerhafteste Erhöhung und
Verbesserung der Lebensjt'äske giebt.

Die vorzüglichsten stärkenden Mittel, nach diesen
Gesichlspuuklen, klaßisicirl, sind:

i. Rem bittere.
Ha,l'.

^>,

') Man fat nach Vrowuschen Sü^en die Sauren schwachen» «e,
nannt, und doch zrigt uns die Erfahrung, daß sie sooft du:
größten Stärkungsmittel w»ren, (ich brauche nur, a'lwman»
che Kur des sch vochen Magens zu erinaecn, die bl?s durch »>'
liiolelif l bewirlt wurde, an die örtliche» Entzündungen, die
si.> erregen können). Der N3 deespr'b aber bebt sich, wenn
wir Erregbarkeit und Stärke l Wirku^gsvermö^en) der Orgo»
niwtio» «hörig unterscheiden All rdin,s vermindert die Kau¬
len die Erregb rkeit l Mobilität der Ilalene), aber sie ver¬
mehr?» Wl.r«,,a5>,l>lmö>!,, und ^m sehe ich dai auszeichnen?
de und »orjügachedieser S<ä»iu»gsnnl!e>.
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(^ugssiÄ, tttMiÄN« rub«, tüoluml,!,, l'iisolmm 5bs.
t7ent2ureum minu«, l'umari» , ^«rrubium «Ibum, (^»r»

2. Rein adsiringirende und saure
^ciclum Vitrioli, 8a!,5 , ^.'ilri, ?I,c>5pl,ar!, /^lu.

»e» , 8uccu5 lüatecliu, Oore. <^uercu5, 'loementill»,
lMo««.

I. Adstringirend bittere
(,'nin«, Ovls. regilil, ^llißullu«, 8«I<X , Kipp«.

4. Aetherisch, fixe.
Onin« , ^t^rrb« , ^bs/ntluum, 0,ryopI,^!lÄtÄ,

momill» rom. 8corclium.
F. E»'/enm/tte7.
I,lM«tlll» !^«rti«, ^cMop« m»rt'»»U«, I>,l»l« t«lt».

ll5»tul , mur'l«u. , vitriolstu« , Vinum ln»ll'l»le , ?lose,
l»I. «mmon, m«rri«!e«, ^<^u« miner. m«rti«le5 (von Ppl»
mo^nt, Driburg, Spaa, Schwalbach zc.)

Diese verschiedene Verbindung der Bestandtheileer»
zeugt verschiedene Verbindungen und Modifikationen der
Wirkung, die sich n^ch d:r obigen Darstellung der Wir¬
kung der Einfachen bestimmen lasten. Am vollkommen¬
sten starkend sind die, welche die Hauplbestandtheile des
Flüchtigreißenden und Fijen am konzentrirtesienin sich
Vereinigen, die China und das Eisen.

Die Anwendung dieser Mittel geschieht theils in¬
nerlich (durch Einnehmen und Injektionen), theils äus»
serlich durch Bäder, wenn sie alle benutzt werden können.

Die Fälle, wo sie vorzüglich passen, sind, wenn
die Schwäche von Ueberreitzung oder von Exinanition
herrührte, wenn sie mit großer Unempfindlichkeit, mit
fortdauernden Ausleerungen, oder großer Larita't ver»

bun-
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bunden ist, und wenn man die Wirkung flüchtiger Reiß»
mitte! sielen will.

III. Verbesserungsmittel der Kohäsion der
Fasern.

Der Zustand der Kobasion kenn durch zwey ent»
ge^engesetzl? Fehler die Stärke der Lebensaußerungen
schwächen, oder sie ganz hindern.

Einmai zu feste Kohäsion (Rigidität, Steifig«
keil der Fasern), wie sich dies bev solchen, die sich früh¬
zeitig übermaßigen körperlichen Strapazen auSgeseßl t)a°
ben, und bey alten Leuten, desgleichen bey einzelnen
Gliedern, die durch örüichc Ursachen in den Zustand
der Steifigkeit und Kontrakt«,- versetzt sind, zeigt. Hier
werden Einreibungen von Oelen und Salben, laue Bck»
der von Milch und erweichenden Defekten, die Stelle
der besten Reiß» und Stärkungsmittel vertreten. So
wie die Glieder Biegsamkeitbekommen, erhalten sie auch
Stärke.

(S. relarirende Methode).

Zweytens zu schlaffe Kohäsion (krankhafte laxi»
tat, Atome der Fasern), die entweder ein allgemei«
ner Fehler, oder ein örtlich erzeugtes Uebel ist. (So
bleibt nach zu starke» Ausdehnung der Muskeln oder
Gelenkbänder lange, ja oft zeitlebens eine solche Er¬
schlaffung , die die Stark« dieses Theils ausnehmend
vermindert). Hier ist die adstringirende Methode ein
Theil der startenden.

(S. Adstringirenve Methode).

II. Indirekte Stärkung.
115.

Sie kann auf zweyerlep Weise bewirkt werden,
l. Durch Verminderung der Erregung,

Sol-
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Solche Stärfuligsmitlel sind: der Schlaf, die
Ruh« (sowohl körperliche als geistige) , die Verminde¬
rung der zu lebhaften Erregbarkeit, und aller zu stark
wirkenden Reihe, ein passender Grad der Kalte, die
Unterdrückung der krankhaften Tbaliakeit der Kram»
pfe und Paroxismen bey Nervenkrankheiten. <In so
fern kann also die besänftigende Methode ein wichtiger
Theil der stakenden werden).

I» es kann zuweilen die beste Stärkung werden,
eine Zeit lang eine gänzliche Pause in der Anwendung
der Arzneymil»! zu machen, und höchstens biande gar
nicht reißende Nahrung, z. B. Milch, schlcimichle De»
kokte, Emulsionen:c. anzuwenden.

Die Falle, wo diese Methode am anwendbarsten
ist, sind , wenn eine zu große Erregbarkeit mit der
Schwache verbunden ist, un5 ste u5ie«Ha/r, w/onders
bey Kindern, zart organisirten Weibern, und allen,
die ihre Empfindlichkeit durch moralische oder physische
Ursachen rMtlrl haben, wie auch nach manchen Krank¬
heiten während der Rekonvalescenz. So starken wir
uns täglich durch eine periodische Entziehung aller See¬
len - und Sinnesreiße (den Schlaf) von der Krafterschö»
pfung, die uns eine gewisse Dauer des thätigen Lebens
zugezogen hat. So stärkt sich der Magen durch perio¬
dische Entziehung der Speisen zu kräftigerer Verdauung.
— Doch darf bey dieser Art von Stärkung die Rück«
ficht nicht vergessen w:rden, daß auch ein gewisser Grad
von Erregung zur Unterhaltung der innern Lebensopera»
lion und Selbstrestauration erforderlich ist, und daß
demnach eine zu lange fortgesetzte Ruhe eben so gut durch
zu große Verminderung des Restaurationsprozesses , als
zu lange fortgesehte Reitzung durch zu große Verweh,
rung des Konsumtionsprozesses schwächen kann. So wie
also die Stärkung durch Reitzung mir so lange stärkend
bleibt, als die dabep geschehende Selbstrestauralion der
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Konsumtion gleich bleibt, oder sie übertrifft, eben sobe»
ruht die Stärkung durch Reitzcnlziehnngauf folgender
Regel: man verminderedie Reitzung nur in dem Grade
oder der Dauer, daß der innere restaurirende Lebens¬
prozeß dabey nicht geschwächt, sondern vielmehr im Ver¬
hältniße zu der Konsumtion erhöht werde, und also ein
Ueberschuß der Restauration bleibe. Dies kann dadurch
geschehen, wenn man

l>. Gehörige Rückficht auf den Grad der Vitalität
nimmt. Je schwacher diese ist, desto weniger lange
und stark kann sie solche Pausen der Reitzung aus¬
halten. .Daher bey sehr Schwachen selbst der Schlaf,
so gut wie die Rcißmillel in kleinen Dosen zugemessen
werden muß. Es gehölt selbst Klaft dazu, um den
Schlaf lange auszuhalten, und ein zu lange fottgesetz,-
ter Schlaf bey sehr Schwachen kann die Schwache ver¬
mehren , ja Ohnmachten erregen. — Je mehr die Stär-
ke zunimml, desto gross« können auch diese Dosen wer¬
den. Je starker die Vitalität ist, desto länge« kann sie
von sich selbst zehren.

b. Wenn man diese Pausen der Reitzung mit pas¬
senden Ercitalionen wechseln laßt, so daß der durch die
E/citalion bewirkte Anstoß zu einer regeren Restaura¬
tion durch Ruhe nun gleichsam firirt wird (die nämli¬
che Methode, die die Nalur in gewöhnlichen Fällen
durch den Wechsel des Wachens und Schlafens befolgt).

c. Wenn man diese Reitzoermiiwelnngmit Ver.
Mehrung des Nahlungszugangs verbindet, wobey die
Anhäufung der Materie und Restauration der Vitalität
gewiß am vollkommensten bewirkt wird, so daß sehr
leicht Uibetsüllung die Folge seyn kann.

II. Entfernung der direkt schwächenden Po<
lenzen.

i. Solche, die eine die Vitalität schwächende
MlschlMgbveränderung ,n der orga„!>chen Maiere

her,
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hervorbringen, z.V. verdorbene Nahrungsmittel, ver¬
dorbene , eingeschlossene animalisir.'e Luft, blepische, ar-
senikalische und andere metallische schleichende Gifte, Kum¬
mer, anhallende Kälte, vermehrte Ausleerungen, sau.
lende Stoffe, sie mögen nun von außen uns mitgetheilt
sepn, z. B. sauleS Kontagium Wassernahrung, oder
von innen in uns erzeugt seyn, (faulende Galle, Schleim,
SotdeS im Zarmkanale) Unreinlichkeit, und unter¬
drückte Se-und Exkrelionen. — Diese letztere Ursache
verdient besonders unsere Aufmerksamkeit, da sie jetzt
häusig übersehen wird, und viele sich nicht denken lön»
nen, daß auch verminderte Absonderungschwachen, und
also die naturgemäßeVermehrung derselben stärkend wer¬
den könne.

Aber Niemand wird laugnen, da^ß t»/e Absonderun¬
gen nicht blos zur Verminderung der Quantität der
Materie, sondern auch zur ElNfernung der verbrauch,
ten und verdorbenen Bestandtheile, und also zur Vel,
besserung der Qualität der Materie bestimmt sind').
Noch mehr gilt dies von den Nbscheiduugcn, wo Se¬
kretion und Erkretion nicht ein Akt sind, sondern die
abgesondertenSäfte noch einige Zeit im Körper zurück¬
gehalten werden, wo dann dieser Aufenthalt in der War¬
me ihnen noch mehr pulrcscible und schadhafte Eigen¬
schaften mittheilt. Z. V. Galle, Urin, gastrische Ab»

son-

') 3ch lege denen, die daran nicht glauben, nur die zwey ein¬
fachen Fragen vor: warum hat die Natur mehrere verschieden
«rganisirte Abscheidungsorganenöth,g gefunden, da zur blossen
Verminderung der Menge eines himeichend gewesen wäre? —
Ferner, worum «ehe» die abgesonderten Säfte (»ach Hoffmannj
Versuchen) in gleicher Wärme weit schneller in Fäulnch über,
«ls da« A!ul? Beweist das nicht offenbar, baß sie mehr pu»
trcicible Stoffe enthalten, und der gänzliche» Desorganisation
schon im Kör»» näher find, als das Blut? — auch haben die
neuesten chemischen Analysen gezeigt, d«ß die Lunge vorzüg¬
lich den Kohlenstoff, die Leber den Wasserstoff, die Nirren den
Glickstoss, un> tic ß»u! de» Sauerstoff abscheide.
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sondelllngcn , die dann durch Absorption die ganze Saft-
masse verdaten können. Die Unterdrückung der nor¬
malen Absonderungenverdirbt also die organische Male,
rie, in so fern sie schadhafte Stosse zurückhält, und ihr
wieder mittheilt, und vermindert dadurch ihre Vitali¬
tät, da diese von der Integrität ihrer Mischung abbangt.
Gehörige Unterhaltung der Absonderungen, auch Ver¬
mehrung derselben, wenn sie supprimirt sind (S. aus»
leerende Methode) kann demnach ein sehr wichtiger
Theil der stärkenden Methode werden, und man sieht,
wie wichtig Reinlichkeit, als die Hauptbedmgung in die¬
ser Hinsicht ist.

2. Solcher, die durch mechanischen Druck
die Starke der lebensaußerungen vermindern, oder
ganz opp> innren. So kann die Verminderung der zu
großen Vollheit de-r Blutgefässe und des Herzens (die
selbst Ohnmachten und gänzlichen Stillstand der Cirku¬
lation bewiiken kann), stärkend und ezeilirend wirken.
So kann Wegnahme verhärteter Drüsen, öttUcher-Blut.
anhäufungcn oder wässerigerE/travasale, die die Ner¬
ven drücken, vermehrte Thätigkeit derselben erzeugen,
ja selbst Lahmungen heben. So kann die Paracenlhe.
sis bey der Wassersucht, oder Ausleerung deS Wassers
auf natürlichen Wegen das ganze Abdominalspstemund
seine Funktionen stärken, Ausleerung der Uebelladungen
des Magens und DarnckanalS vermehrte Thätigkeit die.
ser Organe, Entfernung des Felles vermehrte Stärk«
der Muskeln bewirken.

§. ri 6.

Die Regeln der Anwendung der stärkenden Me>
lhode sind im Allgemeinen folgende:

i. Man untersuche zuerst die entfernten Ursachen
der Schwäche, um zu bestimmen, ob direkte oder in¬
direkte Stärkung, oder beydts zugleich erforderlich ftp,

ob

?V

'^
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ob Ueberreißung, oderRritzmangcl, oder wahre Efinan?-
tion (durch Entziehung dei Nahrung oder Ausleerungen)
oder Oppression, Ursache war.

>2. Man untersuche die verschiedenen Modifikatio»
nen der Schwäcke.

,. Vorzüglich ob es irritable oder torpid? Schwä«
che ist. Eine Rücksicht, die zur glücklichen und zweck»
mäßigen Anwendung der stärkenden Methode von der
äußersten Wichtigkeit ist. Denn da der Hauptzweck der¬
selben Vermehrung der Vitalität und des Wilkungsvcr-
mogcns der Organisation ist, und diese ohne Erlegung
unmöglich ist, so kommt alles darauf an, den Grad
von Erregung hervorzubringen, und zu unterhalten, bey
«reichem der innere restaurirende L,benSprozcß jene Ver¬
vollkommnung der Oraanisallon bewirten kann, von wel¬
cher das vrrmehrle Wlrfttnasvi'rmögen abßclngr. Selbst
Nahrung wird dazu unm tz s»yn < nenn nicht ein gehö»
liger Gin>' von <2rre<nwy sie der Organisation cinver-
Icidl. Nun kann aber dieser passende, und auf Restau«
lalion abdeckende Grad von Erregung nur durch gehö¬
rige Rücksicht auf den vorhandenen Grad der Erregbar¬
keit und inneren Restauralionskrast der Organisation be¬
stimmt weiden. Dtnn wenden wir bey einem sehr schwa¬
chen Grad des innern Lebens, aber mit großer Er»
tegba,krit verbünden, .starke Reizmittel an, so wird die
dadurch erzeugte Erregung mehr Kraft aufzehren als Re¬
stauration zu crsepcn im Stande ist, und wir werden
also ichwäcken statt zu starken, da hingegen b>'y einem
lorpide» Zustande der Schwache dieselben Reitzmiltcl
gar keine vermehrte Erregung, und also auch keine Re-
staurai'on bewirken können.

Will man also bey irritabler Schwache starken,
so fange man mit den schwächsten Reih« U',d Stärkungs¬
mitteln an, oder man vermindere zuerst sogar t»>e ac<
wohnten Reltznmtcl, wenn sie zu starke Rechung erregen,

und
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und wende besänftigende Mittel an (indirekte Star,
kuxg ). In diesem Falle ist es oft am besten blos durch
milde (nicht reißende) Nahrungsmittel, reine Luft,
sanfte Wärme und Gemüthsheiterkeit zu starken, und
alle Arzneomitlel z» unterlassen. Ist dadurch das Le-
bensoermögen schon etwas erhöht, und die erhöhte Er¬
regbarkeit vermindert, so kann man schon stärkere Reiß»
und Stärkungsmittel anwenden, und so im Grade im»
mer steigen, bis die Organisation den Grad von Slckr-
ke erlangt hat, den wir beabsichtigen.

Ist hingegen torvide Schwache zu behandeln, so
muß der Anfang mit den stärksten Reißmitteln gemocht
werden, um nur erst den Grad von Erregung Herpor¬
zurufen , der zur Restauration erforderlichist. Am be¬
sten ist es daher zuerst blos flüchtige Reitzmittel, und
zwar bey hohem Grade der Schwache die allerstärkcsten,
anzuwenden, diese nachher mit restaurirenden Stoffen
( sowohl Nahrungs > als tonischen Stärkungsmitteln )
zu verbinden; nachher aber, wenn dadurch das Lebens-
vermögen und dem gemä't) auch die Erregbarkeit schon
erhöht ist, den ReiKgrad dieser Mitteln demselben Vcr«
hallniß zu vermindern, so lange bis dadurch der gehö»
rige Grad von Lebensstärke erreicht ist.

b. Je mehr die Schwäche mit vorhergegangener
oder noch fortdauernder Entziehung materieller Stoffe
( Erinanilion ) durch Nahrungsmangel, Profiuoien,
Eiterung, verbunden ist , desto mehr ist die nährend?
Methode mit der stärkenden zu verbinden. — Auch ist
dabey die Rücksicht auf die besondern entzogenen oder
mangelnden lebensnöthigen Stoffe und ihren Ersatz nichl
zu versäumen. So indicirt Mangel an Wärme beson¬
ders Mittheilung der Wärme, Mangel des Sauerstoffs
(beym Skorbut) Mittheilung desselben, Mangel des
Kruors Eisen, Entziehung des gmnnbaren Blultheils
(bey Eiterungen)die Anwendung gelatinöserSubstanzen,c.

Hufela,!ds Sustem l. Band. P <-. Je
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c. Je mehr Alonie der Faser mit der Schwäche
verbunden ist, desto mehr muß die adfiringirende Metho¬
de mit der stärkenden verbunden werden. Bey vorhan«
dener Rigidität hingegen ist die Verbindung der relozi«
renden Melbode nöthig.

Z. Die nährenden und tonischen Stärkungsmittel
sind zuweilen ganz ohne Wirkung. Jene nähren nicht,
diese stärken nicht. Die Ursache liegt blos darmn, daß
sie zu wenig reißen. Man verbinde flüchtige Rechmitlel
damit, z. B.Wein, Gewürze lc. und die nährende
und stärkende Wirkung wi,d erfolgen, weil ohne gehöri¬
ge Reitzung sowohl die nährenden als die to.iisch stärken«
den Stoffe gar nicht in die Organisation eingehen kön¬
nen. — So kann auch der Wechsel der Mittel, der
Form, des Applikalionsortes sehr dazu benutzt werden,
UM den stärkenden M,tte/n neue HV/ri/ams«'/ zu geben.

4. Die stärkende Mcthcde kann entweder allgemeine
oder önUche Stärkung zum Zwecke haben , ie nachdem die
Schwäche allgemein oder örtlich ist. Im ersten Falle dient
die Anwendung der stärkenden Mittel durch alle Applika»
tionswcge, besonders durch die, welche den applicirlen
Stoffen entweder durch Einsougung derselben oder durch
Mittheilung der Erregung die allgemeinste Wirksamkeit ge¬
ben. Im letztern Falle dient zwar aucl, die allgemeine Star«
kung, in so fern sie auch Stärkung der Theile zur Folge hat;
doch müssen dabey die stärkenden Mittel besonders auf den
geschwächten Theil dirigirt werden, welches theils durch un¬
mittelbare lokale Applikation, theils durch Verbindung
solcher Reihmillel geschieht, die eine specifischeTendenz
nach dem geschwächten Theile haben.

III. Relative Stärkung.
§. 117.

Sie hat zum Zwecke, die gleichförmige Verlheilung
und.Aeußelung derLebenelhatiükkll in allen Theilendes

or.
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organischen Ganzen zu bewirken, in so fern die Lebens»
starke des zusammengesetzten Ganzen auf der zweckmäs»
sigen und harmonischenZusammenwilkung aller einzel»
nen Theile beruht.

Sle ist also dann vorzüglich angezeigt, wenn durch
ungleiche Uebung und Gebrauch eine ungleiche Thätig»
keit entstanden ist, z. B. wenn man nur die Denkorga¬
ne gebraucht, und die Muskularkraft ungeübt gelassen
bat. Hier braucht es zur Stärkung oft nichts weiter
als die Muskeln mehr in Thätigkeit zu setzen, dadurch
wird die Harmonie wieder hergestellt, und das Ganze
gestärkt.

Doch kann und muß diese Methode auch als Un-
tersiußungsmillel der übrigen Slärkungsmelhoden an»
gewendet werden, in so fern die gleichförmige Austhei«
lung der selbst durch jene Mittel erregten und vermehr»
ten Kraft eine wichtige Bedingung ist.

Die Mittel dazu sind:
!. Gleichförmige Uebung und Gebrauch der Kräf»

te und Organe.
2. Allgemeine Anwendung solcher Reiße, die die

Organisation in allen Punkten gleichförmig affinen,
und demnach eine völlig gleiche Thätigkeit erzeugen.
Dahin gehört vorzüglich, und vielleicht einzig, die Ao«
plikation der Wärme in der Form lauer Bäder.

Ist eine wirkliche Schwäche eines Theils oder So»
siemS vorhanden, so tritt die lokalstärtendeMethode ein.

Z)2 Neun--
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